
Hartmut Waldminghaus
Der Kirchenkreis Lüdenscheid —1'

Die Entstehung des Kıiırchenkreises

[Das Dekanat Lüdensche1id umtfaßte ach dem 11ıber valoris, dem alte-
sSten überlieferten Schatzbuch der Kölner Kırche AuUuUSs dem Anfang des

Jahrhunderts, ein weites Gebiet, das anderen Westen dıe
Kirchspiele Schwelm, Voerde un! Breckerfeld, Norden dıe Kırch-
spiele engern, Hagen, rgste und Letmathe einschloß. dieses
Dekanat den Namen Lüdensche1ids trug, zeigt die Bedeutung dieses
alten Kırchortes. Dıie Gemeinden Werdohl, Neuenrade, Ohle, Pletten-
berg, Herscheid, Valbert un Meinerzhagen gehörten vorreformato-
rischer Zeıit aber niıcht Lüdenscheid, sondern zZu: Dekanat Atten-
dorn Als diıe Reformation sıch allmählıch Laufe des dritten Viertels
des Jahrhunderts märkıischen Sauerland durchsetzte, verfielen
dıe Dekanatsstrukturen. An ihre Stelle die Klassen als Vorläufer
der Kirchenkreise. Zum spateren Bereich des Kirchenkreises Lüden-
scheid gehörten dıe Zzwel utherischen Klassen Altena un Plettenberg-
Neuenrade sowle dıe rteformierte Klasse Suderland. Bei ıhrer Tagung18./ 1797 in agen teilte die lutherische Synode ihre Klassen
Neu ein, weıl „eEinıge übermäßı oroß, andere klein sind.  <<c1 Steben
Klassen wurden jetzt der Grafschaft Mark gebildet, erstmals: dıe
Klasse Lüdensche:id. Zu ıhr gehörten Zzwolf Gemeinden mMit Predi-
CIn Altena wurde der Klasse Iserlohn zugeordnet, un! Breckerfeld
der Klasse Hagen Zur rtetormiterten Klasse Suderland gehörten elf Ge-
me1inden mit elf Predigern. An den jJährlıchen Konventen ahm neben
den Predigern A jeder Gemeinde ein tester teil Der teformierte
OnNvent ZU: letztenmal Maı 1815 der Kırche 133
denscheid.2

Am 1818 teilte das Konstistorium die Provınz Westfalen
16 „Diözesen“ ein.? Der Begriff „Diözese“ entstammt dem katholit1-
schen Sprachgebrauch. Die Kırchenordnung VO 1835 spricht VO  $ der
„Kreisgemeinde“‘. Beide Begriffe bürgerten siıch nıcht ein Es SO des-

Konventsbuch der lutherischen Klasse Altena, ab 1797 Klasse Lüdenscheid, 2’
$Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19
Protokalle der süderländıschen seformierten Klasse 5—1  s Kreiskirchenarchiv
Lüdenscheid, Bestand 4.19 1
Amtsblatt der Königlich Preußischen Regierung Arnsberg, ]g. 1818, s
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halb hier einheitlich der heutige Begriff „Kirchenkreis“ verwendet WeTLr-

den Fiıner der 1818 gebildeten eun märkischen Kirchenkreise der
Kirchenkreis Lüdenscheid. ach der Errichtungsurkunde gehörten
ıhm 19 Gemeinden:; die zwolf£f der lutherischen Klasse Lüdenscheid:
Kirchspiel un Stadt Lüdenscheid, erdohl, Ohle, Plettenberg, Her-
scheid, Valbert, Meıinerzhagen, Kıerspe, Rönsahl, Halver un! Heedteld;
steben AauUuSs der reformierten Klasse Suüderland: Lüdenscheid, Werdohl,
Neuenrade, Dahle, Plettenberg, Halver un: Hülsche1id Altena un!
Breckerfteld blieben außerhalb. IDITG Franzosen hatten die Maıirıe rek-
kerfeld dem Kanton agen zugeteilt. Als Preußen 1817/ die Landkreise
1NECUu bildete, blieb Breckerfeld beim Kreis agen. Die kirchliche inbe-
zıehung in den Kirchenkreis agen entsprach dieser Neuordnung.
Nıcht Falle Altena Altena blieb die Kreisstadt des gleichnamigen
Kreises. Dennoch wurde 1818 dem Kiırchenkreis Iserlohn zugeord-
net. er Kreis Altena WAar mMit dem Kirchenkreis 1üdensche1id ora-
fisch deckungsgleich, mit Ausnahme eben der Kreisstadt un! des
formiterten Wıblingwerde.*

DIe bäuerliche Bevölkerung des Sauerlandes suchte iıhr oft küm-
merliches Auskommen ungünstigen klımatiıschen Bedingungen
der Viehwirtschaft un der Waldnutzung. [ )as Korn wurde VO Hell-
WCS bezogen. ber dıe Menschen besaßen die Fähigkeıt, den natürl-
chen Reichtum KFrzen, Haolz un Wasser produktiv utz Seit
Jahrhunderten, lange VOTr dem Ruhrgebiet, war das westliche Sauerland
eine blühende Industrielandschaft der Kisen- un: Stahlerzeugung. LDer
preußische Fabrikenkommissar KEversmann schrieb 1804 595  Im Hinblick
auf den Gewerbefleiß nımmMt das Märkische Sauerland eine der ersten
Stellen deutschen Reiche ein In keiner Gegend hat die Anwendung
VO asserkraft auf Räder eine höhere Vollkommenheit erreicht. Die
Hämmer und Hüttenwerke sind nıcht prachtvoll, aber zweckmäßig un
mit möglıchster Sparsamkeit angelegt. DIe Besitzer dieser Werke er-
scheiden siıch nıcht VO dem Bauersmann, gehen blauen un:! we1ißen
Kıtteln un besitzen einen ogroßen Schatz VO Erfahrungen, enntn1s-
s C&  —_ und gesundem Menschenverstand.‘©

„Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte des Märkıschen Kreises und seiner Vor-
ganger“ in der Reihe der Veröffentlichungen des Kreisarchivs des Märkischen Kre1i-
SCS, Nr. Altena 19906,
Friedrich August Alexander Eversmann, Übersicht der Eiısen- und Stahl-Erzeugung
auf Wasserwerken in den l ändern zwıischen ahn und Lippe, Dortmund 1804
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Die ıtung des Kıiırchenkreises

Sammtlıche Synoden werden angeWIESCHN iıhren Diöcesan-Verband auf
dem nächsten Convente ach vorstehendem Abtheıulungsplane ZU-
richten Ch die Urkunde des Konsistoriums VO' 1818 [Ddie
Onstituterende Kreissynode fand Oktober 1818 Lüdenschetid

FEıngeladen hatte Pfarrer Wılhelm Werckshagen Aus Hersche1id
der och August des Jahres VO utherischen Klassenkonvent als
Subdelegat wiedergewählt worden WAar Mangels gee1igneter (Geme1inde-
häuser kam die Synode den ersten Jahrzehnten den Kırchen
SAaiNnmeN Erschienen 18 Pfarrer ZWEeEe1 ehlten Fıne Synodalver-
fassung Jag nıcht VOTL {Iie Synode vereinbarte die Moderatoren jeweıls
auf drei Jahre wahlen. Unmittelbare Wiederwahl sollte nıcht zuläs-
S19 SC Superintendent un Assessor sollten niıcht derselben Konfes-
S1010n angehören, un: be1 der W.ahl sollte dıe Kontftession regelmäßig
wechseln. Gewaählt wurden der utherische Werdohler Pfarrer Friedrich
Keßler Zum Superintendenten der teformierte Halveraner Pfarrer [Da-
nıel Denninghoff ZU: Assessor un der lutherische Kıersper Pfarrer
Friedrich Kleinschmuidt ZUu Scriba Dieses dreiköpfige Moderamen
bildete das Vorstandskolleg1tum des Kiırchenkreises. Alteste
Aaus den Gemeinden nahmen erst VO'! Jahr 1819 regelmaßig der
Kreissynode te1l Im Moderamen S1E nıcht beteiligt Das fein
usftatriert: Rotationsmodell aber elt der Wırklıchkeit nıcht stand
Z xwar waählte dıe Synode ach dre1 Jahren August 1821 Dantel
Denninghof ZUuU Superintendenten aber ach einem halben ahm
S1E ihm das Amt wieder ab, 55  weıl sıch Jahr mMIit
Magd verheiraten mußte un diese schon 5ten Monate ach der
Irauun mMit einem Sohn niederkam Für die Reformierten WAar für
dıe nachsten Jahre das Superintendentenamt bis 231

1912 Pfarrer Heinrich Kepp AUS Hülscheid gewählt wurde der
während der Zeit des Ersten Weltkrieges bıs 1927 Superintendent

Amtsblatt der Königliıchen Regierung Arnsberg, ]g. 1818,
Protokollbuch der lutherischen Klasse Lüdenscheid und der Iutherischen Provınzı-
alsynode 8—1  ' Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand

scheid, Bestand
Protokollbuch der Kreissynode Lüdensche1id 8S-1  n Kreiskirchenarchıiv den-

Handschrıiftliches Protokaoll der Kreissynode Lüdenscheid VO! 1819, Kreiskir-
chenarchiv Lüdenscheid, Bestand 11
Handschrıiftlicher Vermerk des Superintendenten Fredrich Kleinschmidt, Kreiskir-
chenarchiv Lüdenscheid, Bestand
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blieb.!! Am Februar 187292 waählte die Synode Friedrich Kleinschmidt
Zu Superintendenten.'!* ber Denninghoff verweigerte die Herausga-
be des Synodalsiegels un der Superintendenturpapiere.!> och schwie-

wurde die S1ituation für den jJungen Kirchenkreis, als Kleinschmidt
Maı 18722 starb Eıne Sondersynode 21 Maı beauftragte den

Lüdenscheider Pfarrer Franz Hueck, das Superintendenten- un das
Assessorenamt wahrzunehmen.!* Drei Superintendenten dre1 Jahren,

hatte mman siıch das Irıennium nıcht vorgestellt.
Als dıe Synode August 1821 Friedrich eck ZuUum Skriba be-

rief, Lirat der Leitun des Kiırchenkreises erstmals eine die heim1-
sche Kırche bedeutende Famılie Erscheinung.!> Friedrich eck WUur-
de 1790 Brunschetid be1 Lüdenscheid geboren. Sein Vater un ro[l3-

Ooft Reidemeitster. 1812 übernahm das Pfarramt
Meinerzhagen. Se1in altester Sohn Wılhelm un wiederum dessen alte-
ster Sohn Friedrich wurden ebenfalls Pfarrer Oort. Die dre1 Pfarrer
eck en ber 100 Jahre ununterbrochener Folge das Pfarramt
der (Gemeinde Meinerzhagen geführt, un alle dre1 wurden auch
Su erintendenten des Kıiırchenkreises Lüdenscheid ewaihlt: Friedrich
VO 0—1 Sohn Wılhelm VO 1—-1 un Enkel Friedrich
191

Im Gründungsjahr 1818 arbeiteten Pfarrer Kırchenkreıis, un
Z W 13 utherische un stıeben reformierte.17 Drei kamen AuUuS dem
Bereich des Kırchenkreises; davon WAar einer dem Ort seines Wır-
ens auch geboren Halver). Vier tammten aus dem übrigen Westfa-
len, einer AUSs Thüringen, zwoltf aber A4aus dem benachbarten einland.
Das WAar eine Auswirkung des bergischen teformierten Einflusses VO:  -
den s1ıeben teformtıerten Pfarrern kamen alleın sechs AUS dem Berg1-
schen aber auch ohl eine Nachwirkung des Großherzogtums Berg,
11 Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 21 . /.1917) in Luüudenscheid. Als

Handschrıift edruckt, 1 > Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıid, Bestand 4.19 f 121
Handschrıiftliches Protokaoall der Kreissynode Lüdenscheid VO (das
Protokall VO: 8.2.1822 ist verloren gegangen), Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid,

13
Bestand 4.19 131
Handschriftliches Protokall der Kreissynode Lüdensche1id VO'Kre1is-
kırchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 419 13
Handschriftliches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO! 21.5.1823. Kreiskir-
chenarchıiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 1.1

15 Protokollbuch der Kreissynode Lüdenscheid 18185—1831, Kreiskirchenarchiv 1
denschei1d, Bestand 4.19
Friedrich Geck, Zur Erinnerung dıe hundertjährige Amtswirksamkeit der dre1
Pfarrer Geck der evangelıschen (semeinde Meıinerzhagen, Meinerzhagen 19172
Die Pfarrerinnen un! Pfarrer in den Kvan elıschen Kirchenkreisen Lüdensche1id
und Plettenberg. Zusammengestellt nach Kıirchengemeindemr und Pfarrstellen VO:  -
Hartmut Waldminghaus. Maschinenskript, Aufl., Lüdenscheid 1998
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dem dıe Kantone 1 üdensche1id und Neuenrade während der ran-
Zzösenzeit gehört hatten. 100 Jahre spater, ım Jahr 1918, Pfarrer

Kıiırchenkreis Dienst,!8 un ZWAaTr untlerten Gemeinden, einer
einer lutherischen (Heedfeld) und Z7wel in reformiterten (Dahle un
Hülscheid). Fünf kamen AaUuSs dem Kirchenkreıis, davon wiederum einer,
dessen Pfarrort auch se1in Geburtsort WAr (Rönsahl). Zwoölt Pfarrer
stammten Aaus dem restlıchen Westfalen, acht AUS dem einland und
acht 4Aaus dem übrigen Deutschland. Die Kirchenprovinz atte Gestalt

mehr als die Hälfte der Pfarrer Kırchenkreis STammte
Aaus Westfalen hne daß eine Abschottung anderen Kıirchenpro-
vinzen der Landeskirchen stattfand.

Die Verwirklichung der Un1i1on 1im Kıiırchenkreis

FKıne wichtige Aufgabe, die siıch dem Kiırchenkreis stellte. Wr die
Überwindung der konfesstionellen Trennung, die Vereinigung der Iu-
therischen un der reformterten (Geme1inden. Der Unionsaufruft des
preußischen Köni1gs Jahr 181 / trat auf offene Bereitschaftft. Aus
hiesiger Sicht vollzog der König nach, WASs inan längst angestrebt hat-
te I Der Wılle einer evangelischen Kırche AUS leiıdvollen Ertah-

gewachsen. Zxwischen lutherischen un! teformierten (Geme1in-
den Ccs oft jJahrzehntelangen Streitigkeiten gekommen. Ur-
sprünglıch waren die (Gemeinden durch die Reformation utherisch
gepragt.“ ber bereits Jahrhundert elt sıch Neuenrade zu:
tetormiterten Bekenntnis.?! Dahle ist als Tochtergemeinde VO Neuen-
rade se1it Errichtung 1LE retormitert.22 Im Laufe des un Jahr
hunderts kamen rteformierte 7Zuwanderer AUS dem Bergischen un AuUSs
dem Stiegerland 1iNs märkische Sauerland. IBIG Handels- un Wırt-
schaftsbeziehungen mMit beiden Reg1onen intens1v. Im Siegerland

Ebd
Werner Danielsmeyer, Die Kvangelische Kırche VO  —_ Westfalen. Bekenntnisstand,
Verfassung, Dienst Wort un!' Sakrament, veränderte Aufl., Biıeleteld 1978, S,
66 £.
y9-  Bıs Zzu Aussterben des kleve—fnärkischen Herrschergeschlechts Jahre 1609 Wal
in der lutherisch Ortientierten (Grafschaft Mark dıe Entwicklung einer refor-
mierten Kıiırche mit großen Schwierigkeiten verbunden, nıcht ar unmöglich,“

Wılly Tımm, LDie märkische retftormierte Synode Z Unna und dıe auf ıhr
en(Gemeinden, in Der Märker 961), 125
Deter Stievermann, Neuenrade. Die Geschichte einer sauerländıischen Stadt VO
den Anfängen bıs ZuUufr (Gegenwart, Neuenrade 1990, 1171319
KO lıche Genehmigung ZUITI _Grü_ndung einer reformiterten (Gemeinde in Dahle
VO 4.8.1777, Uriginalurkunde eme1indearchiv Dahle.
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wurde das Eiıisen für das heimische UOsemundgewerbe angekauft, nach-
dem dıe Erzvorkommen Sauerland erschöpft Miıt den Roh-
eisenkarren kamen die Menschen. Durch olle un Prämien erreichte
dıe Polıitik des Großen Kurfürsten un der preußischen Könige, daß
dıe Bergischen bekannten Verfahren der Weıterverarbeitung des
Osemunds, des Reckens und Raffinierens VO Stahl. sıch die raf-
schaft Mark verlagerten. Im märkıschen Sauerland entstanden neben
den bekannten Osemundhämmern ach un: ach die eck- un:
Stahlhämmer. Miıt der Fabrikation die Stahlmeister, Schmiede
un Gesellen sowle deren Famıilıen Die ahl der reformierten (se-
meindeglieder wuchs.

Im Gründungsjahr des Kirchenkreises 1818 dürften ELTW steben
Achtel der Fvangelischen lutherisch, ein Achtel reformiert SCWESCH
se1n.2° IBING Reformierten zaäahlten der Regel den gebildeten un
wohlhabenden Bevölkerungskreisen. S1e wurden VO' Teıilen des Adels
unterstuützt.“4* In Lüdenscheid hatte 1705 die utherische Stadtgemeinde
den Reformierten die alte Kreuzkapelle AUS vorreformatorischer Zeit
Zur Nutzung abgetreten. In Werdohl un Plettenberg wurden die Kır-
chen gemeinsam VO beiden Konfessionen geNUTLZL, verbunden mit
jJahrelangen Auseinandersetzungen un! Prozessen.?> In Werdohl mußte
1653 das Reichskammergericht entscheiden.26 In Halver hielten die
Reformierten ihre (sottesdienste zunächst der Privatkapelle der Fa-
milıie VO' Edelkirchen. ach langen Streitigkeiten bauten S1e 1:74) eine
eigene Kirche.?7 In Hülsche1id schützte der Droste Wılhelm VO  $ Hatz-
feld den Pastor Ihomas Nüsgen, der als lutherischer Pastor angestellt
worden W: sich aber den Wıderspruch der me1isten (GGeme1inde-
glieder spater ZuUur reformierten Lehre bekannte.28 Hülsche1id wurde
reformtiert. Dıie Mehrheit der Gemeindeglieder versuchte vergeblich,

aut Zählung der Kıntragungen in den Kıirchenbüchern Bereich des Kırchen-
kreises. Seelenzahlen egen nıcht VO:  — Im Jahr 1818 sind in den lutherischen Kır-
chenbüchern 608 Taufen, 221 Trauungen un! 451 Bestattungen verzeichnet, in den
reformierten Kıiırchenbüchern 100 Taufen, T’rauungen un! Bestattungen. Die
betreffenden lutherischen und reformierten Kırchenbücher in Halver wurden 1945
durch Kriegseinwirkung vernichtet un!' konnten deshalb 1er niıcht mitgezählt WT1 -
den.
/ VO!  —_ den VO  - Edelkirchen und den VO: Hatzfeld,

25 Ewald Dresbach, Zur Geschichte der FEntstehung un Entwicklung des Kırchen-
kreises Lüdenscheid nebst einem Verzeichnis der Geistlichen. JVWKG(1937/38), 150 und 156
Altes und Neues AUSs der (semeinde Werdohl. Festschrift ZUT 5Qyahrigen ere1in1-

feıer, Januar 1902, dargeboten VO  —_ ihren Pfarrern, 21
Altfred Jung: Di1e Christianisierung Halvers und dıie Baugeschichte seiner altesten
Kıirchen, Halver 19
Dresbach, Geschichte (wıe Anm. 25) 1472
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wieder den Besi1itz iıhrer Kırche kommen. Schließlich baute S1e mMi1t
königlicher Genehmigung auf eigene Kosten 1720 Heedtfeld
Siıchtweite der alten Kırche eine neue.?? Heedfeld hieß damals bezeich-
nenderweise Neuenhülsche1id. dıe utherischen Gemeindeglieder
VO kirchlichen Vermögen Hülsche1id ausgeschlossen blieben un
neben ihrer Belastung für die eigene Kırche och ZUIN Gehalt des r_
formierten Pastors beizutragen hatten, mußte verbittern.?0 Nirgendwo
WAar der Graben zwischen den evangelischen Konfesstionen tief. Hıer
kam CS erst Jahr 1927 ZuUr Vereinigung*! un dıe kleine (Gemeinde
muß och heute beide Kırchen unterhalten.

In Lüdensche1id schlossen siıch August 1822 die Kiırchspiels-
un die Stad eme1nde zusammen. 2 Außerer Anlaß WAar der Zwang,
das Schiff der baufällıgen Hauptkirche Ne  e errichten. ach Vere1ini1-
un der beiden lutherischen Gemeinden verständigten S1e sıch bereits

71 Oktober mit dem Vorstand der rteformierten (GGemeinde ber
d.ie_ Bedin_gungep iıhrer Verein1 ng.” Am Maı 18223 wurde der Ver-

ngskontrakt unterzeichnet.“ Beide Seiten sicherten sıch völlig
ogleiche Rechte aller Mitglieder un oleiche Verpflichtungen Bezie-
hung auf ıhre VO 1U  $ gemeinschaftliıchen Kirchen- und Pfarran-
stalten Lüdensche1id als orößte Gemeinde Kiırchenkreis WAr auch
dıe uniert-evangelısche. Miıt Verfügung VO Junı 1827 gab das
Königliche Konstistoritum unster den Superintendenten auf, mit
den Kiırchenvorständen darüber konferieren, „ob die welche der
Unıi10on och nıcht beigetreten, siıch nıcht wenigstens ZuUur Aufhebung des
Confessions-Namens und Zur Annahme des titus gene1gt erklä-
T wollen?“35> ber Superintendent Keßler sah mehr auf innere FKiıinheit
als auf außere Vereinigung. Vor der Kreissynode 26 August 18728
erklärte „„Ddo sehr iıch übrigens für meine Person für die Uni0on bın

Ebd31 Ebd
Urkunde des Evangelischen Konstistoriums der drovinz Westfalen Nr. 8546 VQ

O2 Kırchliches Amititsblatt Jg 192/7,; 1272
Vereinigungsurkunde der beiden lutherischen Kırchengemeinden Kırchspiel und
Stadt Lüdensche1id VO 18.8en Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand

Ebd
Vereinigungsprotokoll der Ilutherischen un! reformierten Kirchengemeinde Lüden-
sche1id Z uniert-evangelischen (GGeme1inde VO 4.5.1823, veroöffentlicht in
Günther Deitenbeck, Geschichte der Stadt Lüdenscheid 31  ' Lüdensche1id
1985, 305 ff S, Amitsblatt der Königlıch Preußischen Regierung Z Arnsber Ya
Jg 1823, 401, Nr. 685 „Verseinigung der lutherischen und reformirten (semein E
Z Lüdenschei1id“‘.
Protokollbuch der Kreissynode Lüdensche1id 8—1  $ Generalsynodeund 9.9.1827 in Iserlohn, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıd, Bestand 419 H
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un glaube, da der herrschende Geist in der evangelischen Kırche S1E
nıcht fordert, sondern immer mehr verwirkliıchen wird.  $ halte iıch
65 doch sehr anrathliıch hier 1Ur langsam un sicher schreıiten,
damıt nıiıcht dadurch ZWAar ußern mehr Fıinigkeit un: infö
keit, Innern aber orößere Uneinigkeıit un Zwiespalt herbeigeführt
werde.‘‘36 Im Superintendenturbericht die Kreissynode Sep-
tember 1830 führte Keßler Aaus:!: „An der Jubelfeier der Übergabe der
Augsburgischen Conftession sind durch die Annahme des Brodbre-
chens beim heiligen Abendmahl un durch dıie amıt verbundene Hr-
klärung der Aufgebung des Partheinamens die vorher utherischen
(semeinden Plettenberg, Ohle, Werdohl und Heedfeld der Uni0on
beigetreten, un haben sıch dadurch evangelischen Gemeinden COMN-
stitumrt. Zu Kierspe un! Rönsahl WAar schon vorher der Unijons-Rıtus
beim heiligen Abendmahl eingeführt. LDIie bisherige teformierte (s3e-
meinde Plettenberg hat sich einstimmi1g durch Unterschriften für dıe
Aufhebung des Partheinamens erklärt, un auch schon vorher durch
dıe Annahme des Morgengebets iıhre Annäherung gezeigt. 9! In der
Jahrhundertmitte schlossen sich weiıltere reformierte un lutherische
Gemeinden einer evangelischen Gemeinde ZzZuUusammen Halver 184/,
Werdohl 1850 un Plettenberg 1851 Im Zuge der Vereinigung verlo-
ren Lüdenscheid, Werdohl un Halver je eine Pfarrstelle. Die Pfarr-
stellenzahl Kirchenkreis sank auf 17 Die Union WAar vollzogen.ber och 18/7) klagte der Superintendent, daß Gemeinden VO ıhren
Pfarrern amtlıchen Bezeichnungen als evangelisch-reformiert der
als evangelisch-lutherisch bezeichnet wurden.?8

Das Verhältnis ZuUur katholischen Kırche

Das Verhiältnis den der ersten Hälfte des Jahrhunderts sıch
entwickelnden katholischen Gemeinden WAr gut Industrie un Handel,
insbesondere die weitläufigen Geschäftsverbindungen der vielen K aunf-
leute, förderten den Gedanken der Toleranz. In Lüdensche1id wurden

ber ein „herzliches Einvernehmen“‘ hinaus zahlreiche evangeli-sche Spenden für die Katholıken zZzu Erwerb der alten Kreuzkapelleaufgebracht, als diese VO der evangelischen Geme1inde ach 1826 nıcht

Handschrıiftliıches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO 26.8.1826. Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 419 1.1
Handschrıiftliches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO 6.9.1830, Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 4.19 11
Verhandlungen der 9.10.1872 in Lüdensche1id tagenden Kreis-Synode. Statt
Manuscript gedruckt, Kreiskirchenarchiv L üdenscheıid, Bestand 4.19 H
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mehr benötigt wurde. Superintendent Hueck berichtete der Synode
August 1825 95  Da unserer Kreissynode NUur sehr wenige Kathaoli-

ken wohnen und ıch be1 der Kırchenvisitation in den Gemeinden, wel-
che ıch diesmal besucht habe, auch keine Klagen ber diese gehöret
habe finden unserer Synode die feindseligen Berührungen nıcht
, worüber in unseren agen sehr gekla wird.‘>? Die Außerung
des katholischen tenaer Pfarrers Zeppfeld hatte Unmut hervor-
gerufen: Aa CS ist wahr, dıie Protestanten glauben auch; aber die Teuftel
glauben auch: ® Von evangelischer Seite wurde NU:  } gleich unterstellt:
„Diese Außerung ist ganz Geiste der römischen Curie.‘H Und
Franz Hueck fand CS unbegreiflich, „„wilie ein katholischer Geitstlicher
den Staaten eines evangelischen Landesherrn sıch solcher harter un
feindseliger Ausdrücke bedienen darf.‘‘42

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts wuchsen die Feindseligkei-
ten zwischen den Konfesstionen. Infolge des raschen Bevölkerungs-
wachstums ahm der Anteıl der Katholiken ständig Die FEntchristli-
chung des Ööffentliıchen Lebens schritt fort. Die Stelung der evangeli-
schen Kırche WATr auch durch Entwıicklungen eigenen Bereich er-

schüttert. Was als Kulturkampf kennen, fand Kırchenkreis SE1-
nen Niederschlag. Hınter der oroben Polemik stand ein tiefergehender
Bewußtseinswandel. SO wurden die schönen gotischen Altäre, dıie 300
Jahre den evangelischen Gottesdienst begleitet hatten, NU:  $ als katho-
lısch entlarvt und mußten verschwıinden. DDer Herscheider und der
Plettenberger Altar wanderten ins Burgmuseum Altena. I1 JDer einerz-
hagener un der Valberter Altar wurden ach Hohenbudberg bzw.
ach Frankfurt Maın verkauft. Die Kreuzigungsgruppe a4Aaus dem
mittelalterlichen Werdohler Hochaltar wurde 55 Werte VO gut
brennbarem FEichenholz““ dıe katholische Gemeinde gegeben.“® Hıer
blieb der Altar wenigstens Dorft. Erstaunlich, wIie gleichförmig die
Presbyterien handelten, die doch eigenständig und unabhäng12
entschieden und durch das Konstistoritum 2um einheitlicher Be-
schlußfassung bewegen waren! Alle Versuche spaterer Jahrzehnte,
dıe Altäre zurückzubekommen, scheiterten.

Handschriftliıches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO 16.8.1825, Kreiskıir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 4.19 11
Handschrıiftliches Protokall der Kreissynode Lüdensche1id V 1.8.1820, eiskir-

41
chenarchiv Lüdenscheid, Bes
Ebd. tand 4.19 A 131

Ebd
FEFlmar Hartmann, Sakrale Kunst in Werdohl, Kreisheimatbuch Werdohl, He1mat-
bund Märkischer Kre1is 19806, 181

1723



Die Entstehung Gemeinden 1mMm Kıiırchenkreis

Im Synodalprotokoll 1835 siınd anläaßlıch der Repräsentantenwahlen
ach der Kirchenordnung erstmals Seelenzahlen für dıe (3e-
meinden genannt.“* Dem werden hiıer die Zahlen der evangelischen
Eınwohner den Kıirchengemeinden Jahr 1918 gegenüber A
stellt:®

183
5.900Lüdensche1id Lüdenscheid

Rahmede 3 .000
Oberrahmede ”2 000
Brügge 23 300

2 300Brüninghausen
Werdohl oro[346 1.050 Werdohl 8 075
Werdohl klein,
weniger als 200
Neuenrade KFE} Neuenrade 1.795
Dahle 697 Dahle 1.000
hle 591 hle 900
Plettenberg oroß 2200 Plettenberg 8 500
Plettenberg klein 25()

Attendorn 1.100
1.400Grevenbrück-Meggen

Fırınghausen 2 .000
Hersche1id 7 2ZUWÜ Herscheid 23 000
Valbert 2.463 Valbert 2.100
Meinerzhagen S A Meınerzhagen 2 000

2 .036 5.190Kierspe Kıerspe
Rönsahl 813 Rönsahl 680
Halver oroß 4.500 Halver 8.000
Halver kleın,
weniger als 200

Schalksmühle 4.000

Handschriftliches Protokall der Kreissynode Lüdenscheid VO! 17714635 Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 4.19
Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 22.9.1919 in Lüdenscheid. Als
Handschruıift gedruckt, 4 ‘9 Kreiskirchenarchiv Lüdenscheı1d, Bestand 419 } 1.21
Miıt den „großen“ (Gemeinden sind dıe lutherischen, mıit den ‚„„kleinen““ dıe refor-
mierten gemeint.
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Hedtfeld un Hul- Hülsche1d 700
sche1id*7 1.446

Heedtfeld 1.000

insgesamt insgesamt
Neue Kiırchengemeinden entstanden ZUm einen durch Ausweitung
das sudsauerländısche Diasporagebiet, ZU anderen durch Cuc An-
stedlungen infolge der industriellen Entwicklung. Die Bıldung der 16
westfälischen Kırchenkreise geschah nıcht flichendeckend. [ Jas Olper
and bliıeb ein we1ißer Fleck auf der evangelischen Landkarte. Im
Gegensatz ZU märkischen Sauerland blıeb das kurkölnische Sauerland
bıis Anfang des Jahrhunderts vollständig katholisch Die ersten
KEvangelischen amen ins Land nachdem Preußen als Ergebnis des
Wıiener Kongresses 1816 Besıitz VO' Herzogtum Westfalen
ahm Die geistliche Versorgung Olper and konnte unzure1i-
chend se1ln. IBIG naächsten evangelischen Kirchen Plettenberg, Valbert
der Meınerzhagen wWaren Zzwel bıs vier Stunden Fußweg entternt.
Nıcht alle Eltern hatten dıe Möglıchkeit, ihre Kınder auswarts taufen,
unterrichten und konfirmieren lassen. Und für Eltern in gemischten
hen lagen dıe Angebote der katholischen Kırche allemal naher als die
der weiıt entfernten evangelischen. Die wohnenden Kvangeli-
schen wußten nıcht einmal, welcher Parochte S1e angehörten. Diese
rage WAar 1818 offen geblieben. Zwanzıg Jahre spater, 1838 beschloß
deshalb die Provinzialsynode, 35  diese Fvangelischen der zunäachst lıe-
genden Parochie Zzuzuweisen“‘‘.48

Um 1820 gab Attendorn einen evangelıschen Eiınwohner.*
Weitere kamen mit der preußischen Verwaltung. ber erst als Atten-
dorn 1838 Miılıtärstadt wurde, fand der evangelische Gottesdienst
für Milıtärangehörige un Zuvilpersonen in der ula des Progymnası-
u ‘9 gehalten VO  —$ Pfarrer Schirmer AUS Plettenberg. ber die
Beschwernisse, die Gemeinde Attendorn VErSOISECN, schrieb
Schirmer: ‚„„wıie ich oft VOTLT Tagesanbruch kalten sternenhellen Mortr-
genstunden aufgebrochen, un annn lange ach Sonnenuntergangeinem halberstarrten Zustande zurückgekehrt bın WIeE ich mich oft des

Warum für dıe getrennten Gemeinden Hedteld un! Hülsche1id 1835 ine geme1n-Seelenzahl ANDC ben ist. bleibt unklar. Wahrscheinlich wurde 111d!  — sich uber
dıe Aufschlüsselung nıcht ein
Verhandlungen der I{ Westäischen Provinzialsynode 1838 | Verhandlungsproto-koll gedruckt],
Kva V O: Broecker, Suchet der Stadt Bestes. Hvangelısch in Attendorn. 150 JahreKvangelıische Kirchengemeinde Attendorn, Attendorn 1998, S

175



das VO  —_Beistandes VO Mannschaften habe bedienen mussen,
Schnee un Regen überhängende Laubwerk fast zugewachsenen
Waldwegen VOFr mir-her abschlagen lassen, wIie iıch den Thal-

mich schon be1 rasch eingetretenem IThauwetter genöthipgt FCSC-
hen, dre1 Wagenpferde vorzuspannen, un: dennoch unterwegs nıcht

ner Pfarrstelle un! einem bescheidenen Kırchlein (s3arten des Pasto-
durchkommen konnte.‘“>0 1856 entstand die ECUC Geme1inde mit eige-
Fats Drei Tage VOL Ausbruch des Ersten Weltkrieges konnte annn dıe
oroße, schöne Erlöserkirche Attendorn eingeweiht werden.

Um 1857 lebten Grevenbrück, Meggen un Altenhundem ELTW:‘
200 evangelische Christen Sechs Jahre spater wAaren CS schon 700 Im
Unterschied Zur Miılıtär- un: Verwaltungsstadt Attendorn waren Cs hier
zumelst Industrie- un Grubenarbeıter, sowle Eisenbahnerfamilien AUS
dem Stiegerland, die evangelısche Gemeinde bildeten Bereıits 1868
konnte die CU«C Kırche Altenhundem eingeweiht werden. „Gräven-
brück-Meggen“ entstand zunäachst als Fılialgemeinde VO  — Plettenberg
un wurde 18/4 mMit eigener Pfarrstelle selbständig.

er ursprun lıch rein protestantischen Bereich beheimatete
Kiırchenkreis Lüdensche1id schuf sich AUS kırchlicher Notwendigkeit
seine eigene Diaspora urkölnischen ÖOlper and Der Zuwachs
GGemeindegliedern blieb gering. Die Fläche aber verdoppelte siıch fast
VO' ursprünglich 660 km? auf jetzt 1.143 km? Die Kirchengemeinde
Olpe konstitiunerte sıch 1842 und we1l S1E den Jahren VOT ihrer
Gründung hauptsächlich VO Stiegerland AUS betreut worden WArL,
schloß S1Ee siıch ort Fur den Kıiırchenkreis Lüdensche1id ergab siıch
die Folge, zwischen den Kreisstädten Altena Norden un:
Olpe Suden alle Kıirchengemeinden den Landkreisen Altena un
Olpe umfaßte.  ö mMit Ausnahme eben der beiden Kreisstädte. FKın Kur10-

kirchlicher Struktur! Die Finbeziehung Altenas un Olpes den
Kiırchenkreis Lüdensche1id steht bıs heute als ungelöstes Problem

Die stürmische industrielle Entwicklung führte den Jahrzehnten
VOTr dem Ersten Weltkrieg einer n1ie gekannten un sıch nıcht
wiederholenden Bevölkerungszunahme. Dıie ahl der evangelischenGemeindeglieder Kiırchenkreis S t1eg VO Jahr 1860
135 Y% auf ım Jahr 1914 Die Zahl der Gemeindeglieder ahm
erdohl VO 1.650 auf 7.800, in Plettenberg VO 2 847 auf in
Halver/Schalksmühle VO' 6.265 auf un Lüdenscheid
verviertfachte S1e siıch fast VO' 9.617 auf Die Menschen strom-
ten Aus dem Umland in die Städte un kamen Aaus dem Wıttgenstein-schen, aus Hessen, Franken un: Thüringen den Kreis Altena, weıl

Ebd.,
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S1E hier Arbeıt fanden. Vor allem der Eisenbahnbau beschleunigte das
Wachstum der Industrie. Neue Arbeitsplätze un EeEUEC Anstedlungen
entstanden den Tälern, durch die dıie Geleise verlegt wurden. 185 7/
wurde mit dem Bau der Ruhr-S1eg-FEisenbahn begonnen, 1869 Mit der
Volmetalbahn. Neue Kirchengemeinden entstanden den Halte-
punkten der Eısenbahn: Volmetal Schalksmühle 18923 und Brügge
1896, Lennetal Eırınghausen 1909, Rahmede- un Versetal,
dıie Kreis Altenaer Schmalspurbahn den (süter- und Personenverkehr
VO  ; Lüdensche1d ach Altena un erdohl aufnahm, die Gemeinden
Rahmede 18806, Oberrahmede 1894 und Brüninghausen 1910 Die

Gemeinden erhielten die ubliıche Ausstattung mMit Kırche, Pfarr-
Aaus un! Friedhof. Darüber hınaus wurde Kiırchenkreis eine
Kıiırche zusätzlıch NCUu gebaut, bedingt durch das starke achsen der
Stadt die Christuskirche Lüdenscheid, die Reformationstag 1902
eingeweiht wurde. /Z/um gleichen Zeitpunkt erhielt dıe alte Kırchspiels-
kiırche Stadtmittelpunkt ihren heutigen Namen „Erlöserkirche““. Dıie
Werdohler hatten 1868 eine euUe€E Christuskirche als Ersatz

die alte Kılıanskırche eingeweiht. Im vierten Kriegsjahr, NOo-
vember 1917 legten S1e Versetal den Grundstein der gleich ach
dem Krieg erbauenden Friedenskirche.

[ Jas rasche achstum heß auch den alten (semeinden die Pfarr-
stellenzahlen steigen. Lüdensche1id errichtete 1863 dıe dritte, 1883 die
vierte und 1902 die fünfte un sechste Pfarrstelle, erdohl 1892 dıe
Zzweiıte und 1914 die drıitte Plettenberg 1908 die drıtte und Kıiers
1888 die Zzweıte Pfarrstelle. Von 1855 bis 1914 verdoppelte sıch dıe
ahl der Pfarrstellen fast, VO  $ 1/ auf

Frelie Gemeinden

Lüdensche1d WAr se1it teformatorischer Zeıit evangelisch gepragt. In der
Grafschaft Mark wurde dıie Reformation niıcht durch dıe Landesherren
eingeführt, sondern wuchs langsam un! dadurch nachhaltıg den
Gemeinden. 1820 gehörten Prozent der Lüdenscheider ZUrFr evangeli-schen Kirche Die Stadt zaählte Nnur katholische un 1/ jüdische Bür-
DEr Ahnlich WATren die Verhältnisse Kiırchenkreis. Dem westfä-
lischen Generalsuperintendenten (sustav ebe wird die Ausssagezugeschrieben: „Wenn der Ravensberger siıch bekehrt, annn weıint

51 Cala Deitenbeck, Geschichte der Stadt Lüdenscheid 31 Lüdenscheid
1985,
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Wenn der Stegerländer sich bekehrt, annn singt Psalmen. Und der
Märker bekehrt siıch überhaupt nicht.‘‘>2 Die Erweckungsbewegun-
gCnNn, die das Ravensberger Land, das Stiegerland der das der Wup-
peCr erfalßiten, oingen der Grafschaft Mark vorüber. Der Sauerländer

als nüchterner, wen1g gefühlsbetonter Mensch mit gesunder Skep-
S1S, der auf istanz bleibt und sıch nıcht schnell VO  - Bewe-

der relıg1ösen Strömungen vereinnahmen aßt ber auch
märkıschen Sauerland gab CS Frauen un Manner, die Bekehrung un
geistliche Wiıedergeburt erlehten un deren Glaube wirksam wurde.
Herzensfrömmigkeıit, lebendiges evangelisches Leben, Eıfer innere
un außere Mission un ein klares christliıches Zeugnis lheßen Lüden-
scheid auch übertragenen Sinn eine olle als Stadt auf dem Bergezuwachsen.

In theologischer Beziehung dachte die Mehrkheit der Gemeindeglie-der Anfang des Jahrhunderts eindeutig pietistisch. Der Eınfluß
des Rationalısmus beschränkte siıch wesentlichen auf eile der g..bildeten Oberschicht. Die Pfarrer bekannten sıch ZU: biblischen CI“
fenbarungsglauben un: nahmen aller Regel ihre seelsorgerlichen,
padagogischen un sonstigen Pflıchten ernst. Die Predigten fanden
Gehör. Friedrich Keßler erklärte 1828 VOrTr der Kreissynode, 5 fast
üuberall die Gemeinden Zunehmen un nırgends Uneinigkeitenvorgekommen sind. ber schlechten Besuch des Gottesdtienstes un
Gleichgültigkeit dıe Feier des he1l. Abendmahls habe ich nNnır-
gends Klagen vernommen.‘° Vom 25 anuar 1824 bis seinem Tod

Oktober 1849 wirkte Pfarrer Kaspar Phılıpps in Lüdenscheid,
auch Vater einer bedeutenden westfälischen Pfarrerfamilie.>4 Von
1834 bis 1841 WArTr Superintendent des Kirchenkreises. Unter der
Verkündigung dieses ftrommen Predigers entstand der Lüden-
scheider Jünglingsverein.°> An den Sonntagnachmittagen der den
Abenden der Woche las iIinan die Heılige Schrift der christlıche Blätter
un betete gemeinsam. Im Kirchenkreis bıldeten sıch Hausgemeindenun! Versammlungen, denen sich auch Laten der Verkündigungbeteiligten. IBIG Frömmigkeitsbewegung des Pıetismus wıird hıs heute

Karl Deitenbeck, Sauerländer Originale, Gladbeck 1965,
Handschrıiftliıches Protokall der Kreissynode Ludenscheid VO 26.8.1828, Kreiskir-
chenarchıv Lüdenscheid, Bestand 419 1.11
Phılıppica Abteulung I1 Las Haus des Superintendenten un! KreisschulinspektorsPeter Caspar pPps Z Lüdenscheid 5—1 nach Aufzeichnungen VO SE1-
NC Enkel Carl Phılıpps, Pfarrer Heepen be1 Bıelefeld, AUSs den Jahren

55
3—1 hg.vV Werner Philıpps, Maschinenskript, Arnsberg 197/

VO (Iktober 1849
Nachruf auf Pfarrer Phılıpps „Märkıischer Bote, (emeinnütziges Wochenblatt““
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als ein tragendes Element des kiırchlichen Lebens Kıiırchenkreis 1a
densche1id geschätzt.

Die Sammlung Gleichgesinnter Hauskreisen und privaten Za
sammenkünften führte hie und da Absonderung un Konventikel-
bildung. Verstärkt wurde diese Tendenz durch auswärtige Kolporteure
und Sendboten christlıcher Gemeimnschaften, insbesondere AuUs dem
Bergischen, wIie ETW des Brüdervereins der der Evangelischen Gesell-
schaft, die durch Öffentliche Vortraäge un Hausbesuche Menschen
gewinnen suchten un: s1e dabe1 oft auch die vertaßte Kırche
einnahmen. Der überkommene Alleinanspruch der Landeskirche heß
siıch angesichts der Bevölkerungsentwicklung ohnehin nıcht
aufrechterhalten. Unter den Neubürgern niıcht 1Ur die Katholi1-
ken relatıv häufig$ sondern amen auch Angehörige EVAaN-

gelischer Freikirchen und anderer Glaubensgemeinschaften. Freie CVAN-

gelische Gemeinden entstanden 1862 Werkshagen, 1865 in Lüden-
scheid und Reeswinkel, 1900 Kierspe, 19023 Meinerzhagen, 1909
Mühlenrahmede un Wılkenberg-Ihne, 1913 Halver. In Grünewlese

Rahmedetal un Lüdenscheid gründeten siıch Baptıstengemein-
den Daneben bildeten sıch darbystische Gemeinschaften, dıe ‚Christlı-
chen Versammlungen‘“.

Die evangelısche Kırche stand dieser Entwicklung mit Unverständ-
nNnis und Ablehnung, aber auch hılflos gegenüber. urch ihre unglückli-
che durch Macht- un Obrigkeitsdenken gepragte Haltung verstärkte
s1e och dıe Entfremdung ernsthafter Christen VO  - der Volkskirche.
Eıne scharfe Klınge führte Superintendent Geck, der VOT der Kreissyn-
ode Oktober 18872 Mitchristen und abstruse Sektierer in einen
Topf warf un 55  um Wıderstande die Schwarm- und Rottengel-
ster. Sonderbündler“‘ aufrief, ‚„‚welche ihrer Selbstüberhebung und
ihrem Irrthum den göttlıchen Lehren und festen Bekenntnissen
derselben rütteln  ‘5 iıhre Verfassungen un: Ordnungen storen, ihre
Aemter hintanzusetzen sıch bestreben, alle Dissidenten, Methodisten,
Separatisten sinds, dıe VO' der Landeskirche getrennt iıhre eigenen We-

gehn un sıch hne kiırchlichen Zusammenhang erbauen
chen.“‘>6

Natürliıch gab N auf seiten der frommen Kreise auch menschlichen
Übereifer, ungeistliche Schwärmere1 und unevangelische Gesetzlichkeit.
Der I’raum, abseıits der Volkskirche die heıile und reine Gemeinde bhau-

wollen, blieb Ilusıion. ber den Christen, die Gründern der

Verhandlungen der 18.1011882 in Lüdensche1id versammelt Kre1s-
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 4’ Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand
4.19 1A1
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Freikirchen wurden, in CS dabe1 nicht Zzuerst eine ITrennung VO
ihrer Kırche St1e wollten iıhre geistliche Erneuerung, eine Belebung des
(sottesdienstes un dıie persönlıche Übung der Gottseligkeit, der
„praxIıs pietatis““. Als ein Beispiel se1 Gottlob Scheffel zıtiert, der als
Gründer der Freien evangelischen Gemeinde Lüdensche1id anzusehen
ist. Als Scheffel Jahr 1845 ach Lüdenscheid kam und sıch als
Schneidermeister nıederließ, traf auf den Kreis Pfarrer Phılıpps.
Scheftel schrieb rückblickend „Nıcht entferntesten dachten dıe
Geschwister daran, siıch VO der Kiırche ennen S1ie vielmehr
dıe Besucher kırchlicher (GsottesdtiensteFreikirchen wurden, ging es dabei nicht zuerst um eine Trennung von  ihrer Kirche. Sie wollten ihre geistliche Erneuerung, eine Belebung des  Gottesdienstes und die persönliche Übung in der Gottseligkeit, der  „praxis pietatis“. Als ein Beispiel sei Gottlob Scheffel zitiert, der als  Gründer der Freien evangelischen Gemeinde Lüdenscheid anzusehen  ist. Als Scheffel im Jahr 1845 nach Lüdenscheid kam und sich als  Schneidermeister niederließ, traf er auf den Kreis um Pfarrer Philipps.  Scheffel schrieb rückblickend: „Nicht im entferntesten dachten die  Geschwister daran, sich von der Kirche zu trennen. Sie waren vielmehr  die treuesten Besucher kirchlicher Gottesdienste ... Hinter dem Anlie-  gen der Brüder stand die brennende Liebe zum Werk des HErrn. Es  lag an der Kirche selbst, wenn es zu Trennungen von ihr kam.‘“57 Ähn-  lich äußerte sich das Königliche Konsistorium, das in einer Erwiderung  auf die Verhandlungen der Kreissynode in den Trennungen einen Man-  gel der Kirche erkannte, „sei es, daß es ihr an geistlichen Kräften fehlt,  oder daß sie die erwünschte engere Gemeinschaft nicht bietet, oder daß  sie dem Betätigungsdrange religiös Angeregter nicht Anleitung noch  Raum giebt.‘58  Welches Unverständnis die Verantwortlichen des Kirchenkreises  den Veränderungen gegenüber zeigten, belegt auch das Beispiel der  Gemeinde Oberrahmede, die als Freie Gemeinde entstand. 1886 wur-  den die Bauerschaften Drescheid, Rosmart und Wehberg aus dem  Kirchspiel Lüdenscheid ausgegliedert und zu der neuen Gemeinde  Rahmede verbunden. Als die Gemeindevertretung in einer Kampfab-  stimmung als Standort für Kirche, Pfarrhaus und Friedhof das Gelände  am Stockey in Altroggenrahmede bestimmte, führte das zu heftigen  Protesten aus der Wehberger Bauerschaft. Für sie waren die Wege zur  neuen Kirche und zum neuen Friedhof am Stockey weiter als zu ihrer  alten Kirche und zum bisherigen Friedhof in der Stadt. Als alle Proteste  nichts halfen, verließen die Wehberger fast geschlossen die Landeskir-  che, bauten auf eigene Kosten in Oberrahmede eine Kirche und stell-  ten einen Pastor an. Superintendent Karl Niederstein aber unterstellte,  daß die Ausgetretenen „zum großen Theil nicht wußten, wenigstens  nicht bedacht, was sie thaten“.5 Vor der Kreissynode am 28. August  57  Festheft zum 100jährigen Bestehen der Freien evangelischen Gemeinde Lüden-  scheid, Lüdenscheid 1965, S. 11.  Bescheid des Königlichen Konsistoriums der Provinz Westfalen vom 2.9.1905, No.  denscheid am 8.8.1906, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 C 1.211.  10473, veröffentlicht als Anlage 1 zum gedruckten Protokoll der Kreissynode Lü-  59  Verhandlungen der am 28.8.1889 in Lüdenscheid versammelt gewesenen Kreis-  4.19 A 1.11.  Synode. Statt Manuscript gedruckt, S. 5, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand  180Hınter dem nlıe-
gCn der Brüder stand die brennende Liebe Zzu Werk des Krrn Es
lag der Kırche selbst, Wenn T'rennungen VO iıhr Ahn-
lıch außerte sıch das Königliche Konsistorium, das einer Erwıderung
auf die Verhandlungen der Kreissynode den Trennungen einen Man-
gel der Kırche erkannte, „sel C5S, ıhr geistlichen Kräften fehlt,
der daß s1e die erwünschte CHSCIC Gemeinschaft nıcht bietet, der
s1€e dem Betätigungsdrange reli21Öös Angeregter nıiıcht Anleıitung och
Raum gieht. ”S

elches Unverständnis dıe Verantwortlichen des Kirchenkreises
den Veränderungen gegenüber zeigten, belegt auch das Beispiel der
Gemeinde Oberrahmede, dıe als Freie (Gemeinde entstand. 1886 WUuTr-
den die Bauerschaften Drescheid, Rosmart un Wehberg Aus dem
Kirchspiel Lüdenscheid ausgegliedert und der GGemeinde
Rahmede verbunden. Als die Gemeindevertretung in einer Kampfab-
stimmung als Standort für Kirche Pfarrhaus un Friedhof das Gelände

Stockey Altroggenrahmede bestimmte, führte das heftigen
Protesten A der Wehberger Bauerschaft. Fur s1e die Wege Zur

Kırche un Zzu Friedhof Stockey weıter als ihrer
alten Kırche un! Zu bisherigen Friedhof der Stadt Als alle Proteste
nıchts halfen verheßen die Wehberger fast geschlossen dıie Landeskıir-
che bauten auf eigene Kosten Oberrahmede eine Kırche un stell-
ten einen Pastor Superintendent Karl Nıederstein aber unterstellte,

die Ausgetretenen >5  ZUM oroßen he!1l nıcht wußten, wenigstensnıcht bedacht, A S1e thaten“‘.5° Vor der Kreissynode 28 August

Festheft ZU 100)jährigen Bestehen der Freien evangelischen (semeinde Luden-
scheid, Lüdensche1id 1965, 11
Bescheid des Kön1i lıchen Konsistoriums der Provınz Westfalen VO 2.9.1905, No.

denscheid 5.8.19006, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 . 24
104 /3, veröffentlic als Anl ZU gedruckten Protokall der Kreissynode Un

Verhandlungen der 28.8.1889 in Lüdenscheid versammelt CWESECNCN Kre1is-

4.19 111
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 5’ Kreiskiırchenarchiv Lüdenscheid, Bestand
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1889 tührte AUS: 99  Die auftf dem Boden des Irotzes un Eigensinns
erwachsene Dissiıdentengemeinde Rahmede hat vorläufig eine CON-
solıdirtere Gestalt SENOMMCN, enn s1e hat sıch ein Presbyterium un
eine Repräsentation gewählt, welche VO'  i wenigen Onaten einen Herrn
Habermas ZU Prediger der Gemeinde berufen.‘‘60 Nıederstein CIMNPD-
fahl, ruhig abzuwarten, ‚„bis das Feuer des Eıgenwillens erlösche.‘‘°01
ber das Problem heß siıch nıcht aussıitzen. 7 we1 Persönliıchkeiten
wollten sich nıcht mMit der Situation abfinden: Generalsuperintendent

ebe und der Amtmann des Amtes Lüdenscheıid, Opderbeck.
Unter ihrer Verhandlungsführung kehrte dıe (Gemeinde Oberrahmede
1894 dıe Landeskirche zurück. Ursprünglıch hatte s1e 1Ur einen
deren Standort für die Kırche gefordert. Jetzt wurde s1e selbständige
Kirchengemeinde mit eigener Kırche, eigenem Friedhof und eigenem
Pfarrer. Die irchliıche Haltung, dıe siıch Nnur auf dıe Legalıtät VO  =)

Beschlüssen berief und die Meinung der oroßen Mehrkheit der (Gemein-
deglieder überging, gescheitert.

Christliıche ereine

Neben den Freien Gemeinden, deren Gheder AUS der Landeskirche
aus getre ten Warcen, bildeten sıch zahlreiche qchristliıche Vereine, die ZWATr

eigenständig, aber innerhalb der Kırche arbeiteten. Die Kirche OÖrderte
diese Gründungen, damıt nıcht »bx  NCU erwecktes christliches Leben och
mehr, als schon geschehen, außerhalb der kirchlichen Gemeinde sich
anstedeln solle.‘t62 In Lüdenscheid, Werdohl, Dahle, Halver un
Schalksmühle entstanden Männer- und Jünglingsvereine, die 18972 g-
meinsam mit Altena ZUr Kreisverbindung Ludenscheid UuSamMM«ECNSC-
schlossen wurden.® In Lüdenscheid, Werdohl, Dahle. Plettenberg,
Altenhundem, Eırınghausen un Halver entwıickelten siıch andeskirch-
lıche Gemeinschaften, die 1905 gemeinsam mMit Altena un Iserlohn
den Sauerländıischen Gemeinschaftsverband bildeten.®

„Die Irunksucht WAr hne Zweıtel ein in Lüdensche1id besonders
verbreitetes Laster mit sei_nen negativen Folgen für Sıtte, UOrdnung,

Ebd
61 Ebd

Wılhelm Proebsting, Zur 25jährigen Jubelfeier der Kvangelischen Jungmänner-V er-
ine in Lüdenscheid, Lüdenscheid 1909, s
Hartmut Waldminghaus, 100 Jahre GVJM in Lüdenscheıid, Lüdenscheid 1984,
Festschrift des Sauerländıschen Geme1inschaftsverbandes ZU 5Qjahrigen Jubiläum

6.11.1955: S
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Famıilienleben un: Wohlstand un! brachte die Lüdenscheider we1l-
te  3 Umkreis einer his heute och fortwirkenden traurigen Be-
rühmthe1it.‘‘6©> Im Kıiırchenkreis bildeten siıch zehn Blaukreuzvereine,
VO denen dre1 dem kirchlichen Verband, steben dem Westbund des
Blauen Kreuzes in Barmen angehörten.

Der Kırchenkreis Lüdenscheid wWwar seit den 18230er Jahren eine AaUS-

gesprochene ILDDomäane der Rheinischen Missı1on. Der rührige Synodal-
missionsverein arbeitete als Zweigverein der Märkischen Missionsge-
sellschaft, deren Hauptarbeıitsfeld Deutsch-Südwestafrıka lag un dıie
wiederum der Rheinischen Missionsgesellschaft angegliedert WATFrT.

Wıie Ces der Gesellschaft die Jahrhundertwende für jeden -
bensbereich wenigstens dre1i Vereine gab, blühte auch der Kırche
das Vereinsleben: Frauenverein, Gustav-Adolt-Vereıin, Jünglingsverein,
Jungfrauenverein, Kırchengesangverein, Kolportageverein, Miss1ions-
verein, Verein für christliıche Volksbildung USW. Miıt den ereinen kam
ein völlıg kiırchlicher Gebäudetyp auf: dıe Vereinshäuser, die das
bisherige EnsemblIle Kırche, Pfarrhaus, Schule un eventuell Küster-
der Urganistenhaus erweıterten.

(GGerade den christliıchen ereinen trafen un: überschnitten sıch
dıe Liniıen VO Ratiıonalismus un: Piıetismus, verfaßter Kırche und
freiem Werk, Pfarramt un: Latenverantwortung. Das führte auch
Polarısierung un Trennung. Als Beispiel INa das Fvangelische Ver-
einshaus Lüdenscheid gelten. Das Haus wurde 1889 eingeweiht.® Hıer
hatten der Männer- un Jünglingsverein, der Verein „Philadelphia“ und
der Blaukreuzverein iıhr Om1ı17zıl. IBIG dre1 ereine ammelten sıch
die Bıbel und entfalteten eine intensive missionarische Aktıvıtäat. Ihr
FE1ıgenleben un die VO ihnen durchgeführten Fvangelisationen führ-
ten Spannungen mit der Amtskirche, insbesondere mit den Pfarrern  5
dıie dies als ingr1 ihre geistliche un seelsorgerliche Kompetenz
betrachteten.©7 Diese Spannungen dıie Jahrhundertwende
Spaltungen ach sich. Am nde standen dre1 kirchliıchen ereinen
Kvangelischen Vereinshaus dre1 zunächst heimatlose Parallelvereine
gegenüber. Dıie lieder dieser Parellelvereine des GV]M, der (Ge-
meinschaft „Phiıladelphia““ un: des Blauen Kreuzes die wirtschaftliıch
überwiegend den kleinen Leuten zählten, brachten in kurzer Zeit

(sünther Deıitenbeck, Geschichte der Stadt Lüdenscheid'1985 S
Wılhelm Proebsting, De Erlöserkirche etzten Jahrhundert, Lüdenscheid 1926
5 M
Sıtzungen des Presbyteriums (Punkt 6 (Punkt 1Z),27.1.1900 (Punkt ö 26./.1900 (Punkt un! 20.8.1900 unkt Protokollbuch
des Presbyteriums der Eıv. Kırchengemeinde Lüdenscheid 182, 234,
296, 219 un! 3275 Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 417 H
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erheblichen finanztellen Opfern das eld für den Bau eines eige-
1E  $ Hauses zusamımen 1905 wurde das Vereinshaus „„‚Immanuel“ sEe1-
nNer Bestimmung übergeben.° Möglıcherweise hätte CS ahe gelegen,

diese Vereine sıch Yanz VO der Kırche trennten, zumal ber dıe
FEvangelische Allıanz gute Kontakte den Freikirchen bestanden.®?
ber tro  S „feindlicher Stellungnahme der kirchlichen Urgane‘“ © war
iNnan Z Kıiırchenaustritt niıcht bereit. Die dre1 ereine des Vereinshau-
SCS ‚„‚Immanue CC konnten inzwischen iıhr 100-Jähriges Bestehen feiern.
Die dre1 Evangelischen Vereinshaus verbliebenen kirchlichen Vere1-

hatten einen Bestand.

Die sozıale Frage
Die Armenpflege Wwar eine tradıtionell irchliıche Aufgabe. ber mit der
Reaktion auf die negativen sozialen Folgen der Industrialisierung, auf
Armut un Verlust der soz1alen Sicherung für viele Gemeindeglieder,

die Kiırche doch überfordert. Im August 1871 samtlıche
Presbyterien och Besitz des kiırchlichen Armenvermögens. 7 we1i
Jahre spater wurde in den meisten Geme1inden durch die kreisständti-
sche Regulierungscommission ein erheblicher Teıl des kirchlichen Ar-
menvermoögens „wegreguliert‘“/!. Die bürgerliche Armenpflege wurde
der Kırche enNtzZOgeEN. ber Jahre ZO@ sıch der Kampf der Presbyterien
un: des Superintendenten die kiırchlichen Rechte un Vermögen

Die verbliebenen kiırchlichen Armenfonds hatten NU:  e den 7 weck
einer freiwilligen kirchlichen Armenpflege, VOTr allem den eigenenGlhliedern der Gemeinden.

Die persönlıche Verantwortung der wohlhabenden Bürger für die
Not (seratenen WAr Kirchenkreis stark ausgepragt. Die diıakonischen
Einrichtungen entstanden in der Regel als Schenkungen der Stiftun-
SCH, 18572 die Kleinkinderschule in Lüdensche1d, 2 1879

Karl/ Deitenbeck, FKıne Herberge (Jottes. Jahre Vereinshaus Immanuel, Luüden-
scheid 1955, 8_10
Hartmut Waldmıin haus, Der Weg der KEvangelischen Iıanz in Lüdenscheid,Lüdenschei1id 2000, C

M-V orstandssıtzung VO 6.6.1903, Protokollbuch Vereimsarchiv des CVIM
71

Lüdenscheid
Verhandlungen der 5.8.18/4 Lüdenscheid versammelt SCWESCNECM Kreis-S5 11-
ode Lüdenscheid. Statt Manuscript gedruckt, 8, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid
Bestand 4.19 H
140) Jahre Friedrich-von-Bodelschwingh-Kindergarten, Lüdenscheid 1992 11+
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durch der Famıiliıen Hueck un 'Thomee das Kvangelısche Kran-
kenhaus Werdohl, ” 1884 dıie Herberge JT He1imat Lüdenscheid, “*
1892 das Evangelısche Krankenhaus Halver, > 1894 durch Stiftung des
Fabrikanten Seißenschmidt das Evangelische Krankenhaus Pletten-
berg/® un 1910 das Evangelische Jugendheim in Lüdensche1i1d.?7 1889
richtete der Kirchenkreis dre1 Komm-isstionen ein eine „„‚Commisson
für innere Miss1o0on“, eine „„Commiss1ion ber die Nothwendigkeit der
Gründung weiterer christl Herbergen‘“ un! eine ‚„„‚Commiss1ion für das
Gefangniswesen“‘. /8 Die Kreissynode handelte dıe sozıale Frage och
bis 1890 dem Ihema des „Religx1ös-sıittlichen Zustandes der Ge-
meinden‘‘ ab./9 S1e rief Tanzlustbarkeiten un! Vergnügungssucht
auf.

Die so7z1iale rage wurde dem Aspekt einer Abwehr des ortho-
XC  — Marx1ismus der Sozi1aldemokratie diskutiert. Man Zzielte VOT allem
auf eine veränderte ethische Eıinstellung den Unterschichten un

auf eine Wiıederbelebung karıtativer, kirchlicher Finrichtungen.
1891 erschıien in der Synodalvorlage erstmals ein eigener Abschnuitt
‚„„Dıie soz1alen Aufgaben der Kirche*‘ un:! Superintendent Niıederstein
$ohl nıcht hne Grund, VOTLT dem Eındruck, „„als selen Kiırche
un: Reliıg1ion 1Ur ZU: Schutz der Besitzenden un ZuUuUr Zügelung der
Massen da‘‘.80 Niıederstein selbst WAar ber seine Tau Wülfing
mit den Fabrikantenfamilien Hueck, Kugel un: Noelle verwandt. Er
W4r einer der bedeutendsten Superintendenten des Kiırchenkreises un
nahm das Amt VO 1885 bis 1910 wahr.81 Im so’z1alen Bereich
siıch für ein Zusammenwirken VO Kıiırchen- un:! Kommunalge-

ten  e. Aus Anlaß ihres 100jäahriıgen Bestehens 1952 Von Bodelschwingh hatte 18972
wesentlich ZuUufr Verwirklichung des Neubaus für dıe Kleinkinderschule beigetragen.)
400 hre Reformation in Werdohl, Werdohl 1973
Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand
Hermann Diebschlag, Von ine eıt des Fortschritts, Kreisheimat-
buch Halver 2000, 131
Ferenc Csapo, 100 Jahre Kvangelisches Krankenhaus Plettenberg, Plettenberg 1994,
Jung-Lüdenscheid, Monatsblatt der „Freien Jugendvereinigung“ Lüdenscheid,

No. 5, Maı 1910Ve  2andlungen der 28.8.1889 in Ludenscheid versammelt CWESCNCN Kre1s-
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 15-17, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Be-
stand 4.19 1471
Verhandlungen der 2% 11890 in Lüdenscheid versammelt Kre1is-
Synode. Statt Manuscript gedruckt, 10-11, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Be-
stand 419 1114
Verhandlungen der Kreissynode Lüdenscheid 2.8.1891 N Lüdenscheid. Als

81
Manuscript gedruckt, 6'; Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 419 14
Nachwe:ıis der Personal-Verhältnisse VO  - Pfarrern, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid,
Bestand 4.19
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meinden ein. Hr selbst führte den Vorsıitz der stadtischen Armenver-
waltung Lüdenscheid, wirkte als Mitgliıed Krankenhausausschuß
un Vorstand des Waisenhauses. Von 1885 bis 1910 Mitglied der
Provinzialsynode un spater der Generalsynode Preußens, gehörte
VO:  - 1900 bıis 1910 deren Vorstand. Als „Führer un: Mittelpunkteiner märkıschen Gruppe  CC WAar „„der unentwegte Anwalt der PICS-
byterial-synodalen Selbständigkeit‘“.8? Von 1882 bis 1909 wirkte als
Vorsitzender der Märkıischen Missionsgesellschaft. In seinem Todes-
jahr 1926 errichtete die Stadt Lüdensche1id der ach ıhm benannten
Anlage der Worthstraße einen Gedenkstein, auf dem CS heißt 55  Zur
denten Niıederstein““.
Erinnerung dıe 5Ojährige segenstreiche Wırksamkeit des Superinten-

Von oroßer soz1ıialer Bedeutung WAar C daß den Gemeihnnden
Oberrahmede, Werdohl, Dahle un Meinerzhagen Spar- und Bauvere1-

entstanden, die siıch die Errichtung VON Wohnhäusern Zur Aufgabemachten. Insbesondere der VO Pfarrer Heıinrich Niıedermöller
Dahle gegründete un geleitete Spar- un Bauverein hatte IES 1909
bereits Häuser fertiggestellt.® Jedem Arbeiter, der 1Ur 500 Mark
Figenkapital erspart hatte, WAr amıt die Möglichkeit eines eigenenHauses gegeben, ‚„‚das VO einem geräumigen (Jarten umgeben mit
einem entsprechenden Boden- un: Kellerraum un Stallung Wohn-
7zimmer enthält‘‘.84

Die Sache der evangelischen Arbeitervereine fand Kirchenkreis
weni1g Interesse. Die Vereine Lüdenscheid, Brügge un erdohl

Leitung VO  } Pfarrer Karl TIurck hatten 1LLUTr eine kurze Geschich-
Ihr Moaotto AUS dem Petrusbrief „Habt die Brüder eb Fürchtet

Gott Ehret den K ö1lg WAar biblısch begründet un dennoch einse1-
Die tradıtionelle Verbindung VO Ihron und Altar und das Bewah-

renwollen des Althergebrachten erschwerten Ccs der Kıiırche, für die
Forderungen und Probleme des vierten Standes das rechte Verständnis
aufzubringen. Indem siıch die Frömmigkeitsbewegung des Piıetismus
aus der Kırche die christlichen ereine zurückzog, scheint sıch auch
das Verständnis für die Industriearbeiterschaft diese Vereine verla-
gert haben So wandte sıch der 1900 gegründete CV] Lüdenscheid

alle Bevölkerungsschichten un kümmerte siıch intens1v dıe be-
rufliche Weiterbildung un körperliche Ertüchtigung der Jungen Män-
NC  — Vornehmlıich Arbeiter un kleinere Gewerbetreibende kamen 1er

Kvangelischer Geme1indebote AUN Lüdenscheid (1910) 2304
Festschrıift 200 Jahre Ev.-ref. Kirchengemeinde Dahle, Altena 1977,
Kreiskirchenarchiv Lüdensc e1d, Bestand 4.19 1211
Verhandlungen der Kreis-$S node Lüdenscheid 8.8.1906 in Lüdenscheıid, 7’

Petrus zr
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usammen An dem ersten Streik der Geschichte Lüdenscheids 19023
be1 der Fiırma ebr. Noelle beteiligten siıch auch einige Schleifter, die
sıch ZU GVJ] hielten. Der Fabrikant Walter Noelle kehrte siıch dar-
authin VO V} ah.86 Bemerkenswert, daß 1l1er der Fabrikant oing
un nicht dıe Arbeiter. In der Kırche jener Zeıit ware ein solcher Vor-
gang nıcht denkbar SCWESCN.

Im Weltkrieg
Der Kriegsausbruch wurde als Aufbruch erlebt. Kın Jahr ach dem

August 1914 stellte Superintendent Kepp fest: ‚„„Mit dem Kriege irat
eine Glaubensbelebung ein ein starker Kirchenbesuch erfolgte, eine
plötzliıche Empfänglichkeit für das Wort (sottes ergolß siıch ber dıe
Seelen, eine Rückkehr nıcht weniger Kreise Kirche fand statt.‘°8/
ber die Euphorie verflog mit der steigenden ahl der Kriegstoten un
der Verwundeten den Lazaretten. Der Kriegsalltag un dıe starke
Inanspruchnahme der Menschen leßen dıe Teilnahme kırchlichen
Leben schrumpfen. Der hohe Anteıl der den Fabriken arbeitenden
Frauen stieg durch den Krieg och erheblich uch die alteren
Schulkinder wurden den sogenannten Kältefterien Zur Fabrikarbeit
herangezogen. IBIG irchliche Jugendarbeit hıtt nicht Nur darunter,
die meisten jungen Männer „auf fernen Schlachtstätten““ kämpften,
sondern auch der Finrichtung der sogenannten „Jugendwehr‘‘,
welche die männlıche Jugend für dıie Dienstzeit Heer vorbereiten
sollte. Aus der Parole „„Mıt (sott Katiser un Reich“‘“ wurde bıs 1918
die bescheidenere Losung „„Miıt (sott Kırche und Volk“‘< 88 Die (3@-
meinden stellten sich den kriegsbedingten Pf£flichten. Insgesamt Zzeich-

s1e Kriegsanleihen ohe VO  $ 620.600 Mk.89 un beteiligtensiıch dem Versuch, dıie sinkende nationale Stimmung Volk
heben. S1e versor: gten dıe Krieger mit Liebesgaben, arbeiteten den
un für die Lazarette, unterstutzten bedürftige Kriegerfamıilien un
kümmerten sıch esonders vaterlos gewordene Famıilıen In dıe
tausende siıch belaufende Sendungen oingen namentliıch Weıhnach-

Protokollbuch Vereinsarchiv des GVJM Lüdenscheid (ünther Deitenbeck,
Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 27.9.1915 in Ludenscheid. Als
Geschichte der Stadt Lüdensche1id 3-1Ludenscheid 1985, 2974

Handschrıft gedruckt, 4, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıid, Bestand 4.19 1
Verhandlungen der Kreis-5Synode Lüdenscheid 22.9.1919 in Lüdensche1id. Als
Handschrıiıft gedruckt, Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 ( 127
Ebd.,
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ten ins Feld Der Kreisverband der „Frauenhülfe““ übernahm eine Pa-
tenschaft die 6.000 Seelen zahlende evangelısch-litauische (Geme1in-
de Pıctupönen, ahe Tilsıt.?0 Im Kırchenkreis wurden Kınder AUS dem
Ruh ebiet 5  be1 Famıilıen auf dem Lande*‘‘ untergebracht, allein Jahr
1917 214 Kiınder. Der Krieg brachte eine Fülle kiırchlicher Flugblätter

dıe Krieger Felde un den Lazaretten und die Daheimgeblie-
benen hervor. In den Geme1inden fanden regelmäßig Kriegsbetstunden

Für Gebildete veranstaltete Pastor Petersen eine Vortragsreihe:
„Kriegsfrömmigkeit, Kriegssittlichkeit, Kriegspassion“‘.?! Als Feldgeist-
lıche standen Pfarrer Hans Stöormer AUS Lüdenscheid Kowel, Pfarrer
Adolf Wıcke Aus Kleinhammer Westen und Pfarrer Dr. Friedrich
Große-Dresselhaus aAus Halver als Lazarettgeistlicher Glogau.”? (e-
geCn nde des Krieges mußten die Kirchengemeinden die Prospektpfei-
fen iıhrer Orgeln un ihre oft sehr alten un wertvollen Kirchenglocken
„auf den Itar des Vaterlandes legen Vereinshäuser wurden als Laı
Zzarette verwandt. Gemeinderäume konnten Kohlemangels nıcht
geheizt werden.

Der Weltkrieg beschleunigte Wandlungsprozesse fast allen gesell-
schaftlıchen un politischen Bereichen, auch der Kırche Auf der
Kreissynode August 1918 sah Superintendent Kepp mit dem
Kriegsende und dem Zusammenbruch heftige Stüuürme auf dıie evangeli-
sche Kırche zukommen, „die siıch bereits dem Streben ach Demo-
kratisierung und Parlamentarisierung uUuNserecs Volkes ankündigen un!:
eine VO vielen gewünschte, aber auch VO  —_ vielen gefürchtete Loslö-
SU:  $ un! Irennung unserer Kiırche VO Staate herbeitführen wer-
den.‘94 ber dıe Kreissynode stand den kommenden Entwicklungen
nıcht gelähmt un tatenlos gegenüber, sondern gvab der Provınzıal- und
der Generalsynode erwagen, wIie die Landeskirche sıch auf diıe
kommenden Änderungen einstellen sollte. Dabe1 beantragte s1e ein-

die andeskirchliche Selbständigkeıit gegenüber Staatsregierung
un Landtag. Be1i allem Verhafttetsein in der geschichtlich gewordenen
Verbindung zwischen der evangelischen Landeskirche un dem preußi-

Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 25.9.1916 in Lüdenscheid. Is
Handschrıiuft gedruckt, Anlage VI  ‚ Kreiskirchenarchiv Lüdenscheıid, Bestand 419 ®
133

01 Verhandlungen der Kreis-Synode Ludenscheid 27.9.1915 in Lüdenscheid. Als
Handschrıift gedruckt, 1  'y Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 121
Verhandlungen der Kreis-Synode Lüdenscheid 290.8.1918 in Lüdensche:id. Als
Handschrıift gedruckt, {  ' Kreiskiırchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 12171
Verhandlungen der Kreis-Synode Ludenscheid 22 .5.191 7 Lüdenscheid. Als
Handschrıuft gedruckt, 1 'y Kreiskirchenarchiv Lüdenscheid, Bestand 4.19 E 1241
Verhandlu der Kreis-Synode Lüdenscheid 29.8.1918 Lüdenscheid. Als
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schen Staat, den Kampf dıe presbyterial-synodale Ordnung un: dıe
Selbständigkeit der Kırche hatte inNnan Kirchenkreis Lüdensche1d
niıcht vergeSSCNH. Miıt dem Ihronverzicht Wılhelms I1 November
1918 verlor die Landeskirche Oberhaupft. Miıt dieser einschne1iden-
den Zaäsur begann den Kırchenkreis Lüdensche1id ein sein
Zzwelites Jahrhundert.

1912 wurde Lüdenscheid Paul Deitenbeck als Sohn
einer Arbeıiterfamilie geboren.” Ich halte ıhn für die orößte Persönlich-
keit, dıie der Kırchenkreis Lüdenscheid hervorgebracht hat IBIG Lintien,
die Kirchenkreis Lüdenscheid VO  e} Anfang zusammengehörten
un die doch in den Jahrzehnten VOFr dem KErsten Weltkrieg auseinan-
der laufen drohten, fanden in Paul Deitenbeck wieder ZuUsammen
Pfarramt un! Piıetismus, verfaßte Kiırche un freies Werk, Volkskirche
un: Volksmisstion. ber das ist eine er Geschichte, und darüber mMag
refertiert werden, WEn wieder einmal ein Tag der Westfälischen Kır-
chengeschichte Lüdensche1id stattfindet.

Standesamt Lüdenscheid-Stadt Nr. 346/ 1912. Di1e Vorfahren vaterlicherseits wären
Arbeiter in der Metallındustrie, dıe Vorfahren mütterlicherseits Bergarbeiter.

188


